
hintt;r diesem Konzept stehe sie. «An­
ders hat es bisher j a nicht funktioniert>>, 
sagt sie mit hochgezogenen Augenbrau­
en. Die Kultur, die immer noch herr­
sche, sei nicht tauglich für «Bossinnen>>. 
Denn die Mãnner mit ihren ausgezeich­
neten Netzwerken hãtten wenig Inter­
esse, etwas von ihrer Macht abzugeben. 
Und nur zu hãufig würden erfolgreiche 
Frauen, die sich einen Führungsjob er­
arbeitet hãtten, wieder abgesetzt. Eine 
gewisse Position zu erreichen, sei das 
eine, diese auch halten zu konnen, noch­
mals etwas anderes. «Díi braucht es 
einen guten Haarspray>>, sagte sie kürz­
lich arn Kongress «Frauen für Führungs­
positicínen>> an der Zürcher Hochschulé 
'der Künste. D ami t meint sie die stürmi-

«Meinen Ru f w er de i eh wohl nicht mehr los>>: die Feministin Z ita Küng .. ANNICK RAMP 1 Nzz Der grassierende Fachkriiftemangel 
und die zu erwartenden Schwierigkei­
ten mit der demografischen Entw'ick­
lung seien stark mit der Frauenfrage 
verknüpft. Küng hcifft, dass das Thema 
aus di<isen Blickwinkeln, n,eu angegan~ 
gen wird. Viele-Ansãtze sei en zu sehr in 
der Vergangenheit verhaftet, sagt die 
Gender-Expertin, und sie betont: «Es ist 
an der Zeit, die alten · Privilegien der 
Mãnner anzugehen. Es führt kein Weg 
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Ampelausfall am Hauptbahnhof 
fbi . . ' D er Kabelbrand in einer Strassen­
unterführung am Zürcher Bahnhofquai 
hat am Freitag für Behinderungen im 
Morgenverkehr gesorgt. Zwar konnte 
die Unterführung bereits am Donners~ 
tag wieder für den Verkehr freigegeben 
werden. Das Feuer zerstôrte jedoch 
auch Kabel, die für die Lichtsignalanla­
gen gebraucht werden. Rund ein Dut­
zend A~pelánlagen fielen deshalb aus, 
wie Martin Guggi von der Dienstabtei­
hing Verkehr .auf Anfrage sagte. Ange­
hôrige der Stadtpolizei Zürich mussten 
den Auto-, Bús- und Tramverkehr len­
ken. Am Freitagnachmittag konnten die 
Ànlagen wieder in Betrieb genommen 
werden. Zur Schadenshohe konnte 
Guggi noch keine Angaben machen. 

. Ja zur Fusion mit Kyburg 
jhu. · Das Stadtparlament vqn Illnau­
Effretikon hat ain Donnerstag einstim­
illig Ja gesagt zum Vertrag zur Einge- . 
meindung von Kyburg. Die Rechnungs~ 
prüfungskommissiori hatte dem Parla­
ment ébenfalls einstimmig beantragt, 
den Vertrag zu genehmigén. Nun sind 
die Stimmberechtigten der beiden Ge" 
meinden gyfragt. Diese werden am 
14. Juni über den Zusammenschluss be­
finden. Bei beiderseitiger Gutheissung 
wür,de die Eingeineindung p er l. Januar 
2016 erfolgen. · 

schen Winde, die Führungsfrauen auf 
dem Zenit ihrer Karriere entgegen­
wehen. Bestes Beispiel sind die Vor­
standsfrauen ver8chiedener Grosskon­
zeme inDeutschland wie Siemens, Téle­
kom oder E.On, die alle nach kurzer 
Zeit wieder weg waren. 

Aber nicht nur Frauen in der Füh­
rung~etage seien auf Unterstützung an­
gewiesen. Gerade auch am unteren 
Ende der Einkommensskala brauche es 
neue gesellschaftliche Ansãtze, so 
Küng. Es konne doch nicht sein, dal)s 
alleinerziehende Mütter in prekãre Le-

Postauto-Tochter 
leiht Züréhern Velos 

Automatisches Vela- Verleih-System 

zac. · Die Firma Publibike soll ab 2016 
.· den àutomatischen Fahi:radyerleih in 
-Zürich betreiben. Dies teilte die Stadt 
am Freitag mit. Von sechs Bewerbern 
habe Publibike, eine Tochter der Post­
auto AG, am besten abgeschnitten.'Ein­
zelheiten zum Projekt konnte Pio Sul­
zer, Sprecher des Tiefbaudepartements, 
noch keine nennen. Publibik(( müsse zU:­
erst eirien Finanzierungsnachweis erc 
bringen, und ausserdem laufe Íloch eine 
Beschwerdefrist für die anderen Mitbe~ 
werber. Zusàmmen mit Publibike hatte 
die Stadt bereits im Frühling 2013 ein 
Systern mit festen Docks sowie ein fléxi­
'bleres und günstigeres System ohne 
feste Docks getestét. Man habe sich n un 
für feste Docks entschieden, sagt Sulzer. 

Geplant seien mindestens 100 Statio­
nen in der Innenstadt, Oerlikon und 

, Altstetten, an dénen die Bevi:ilkerung 
rund 1500 Fahrriider ausleihen und zu­
rückbringen konne. Zudembestehe die 
Option, das System nach Wollishofen, 
Schwamendingen und · ins Seefeld aus~ 
zuweiten. Wie die Stadt deh automati­
schen Fahrradverleih konkret ausgestal­
teti will, wird sie im Mai mitteilen. Im 
Juli sollen die Bauarbeiten beginnen 
und das Systetn im Frühling 2016 in Be­
trieb genommen werden. 
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bensverhãltnisse abrutschten. Gleiche 
Lohne für alle ·sei dabei ein wiclitiges 
Stichwort, sagt sie mit Nachdruck. 
Grundsiitzlich müssen ihres Erachtens 
die Rahmenbedingungen für betreu­
ende und erwerbstatige Mütter und 
Vãter angepasst werden. Bezahlbate 
Betreuungseinrichtungen für Kinder 

· stnd für sie ein Muss. Frauen müssten 
auch als Mütter wirtschaftlich selbstãn­
dig bleiben konnen. «Doch das System 
stützt d en Rückzug der Frauen aus dem 
Erwerbsleben, sobald Kinder da sind>>, 
kritisiert sie. 

· datan vorbei.>> 
Beim Abschied schiebt sie der Jour­

nalistin eine Visitenkarte mit der Auf­
schrift «Selber denken macht schon>> zu. 
Wenn das keiiie Aufforderung zum 
intemationalen Frauentag ist. 
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l(indergartnerinnen 
wollen den l(anton verl{lagen 
Schlichtungsveifahren 'wegen Lohndiskriminierung scheitert 

zac. ·• Das Kindergartenper~onal im 
Kanton Zürich beklagt skh, es sei 
unterbezahlt. Dass es bei einem Be­
schaftigungsgrad von 100 Prozent bloss 
87 Prozent der Lohnklasse erhalte; sei 
diskriminierend, schreiben die Gewerk­
schaft vPOD, der Zürcher Lehrerver­
band (ZLV) und der Verband Kinder­
garten Zürich (VKZ) am Freitag in 
einer gemeinsamen Mitteilung. 

Die Schlichtungsbehôrde. nach 
Glêichstellungsges((tz erachtet die Dis­
kriminierung als glaubhaft. Sie hat dem 
Kant.on Zürich empfohlen · abzuklãren, 
ob Lohnanpassungen vorgenommen 
werden konnen .. Doch er weigert sich, 
den · Empfehlungen nachzukommen, 
Bettina Gubler, Personalbeauftragte der 
Bildungsdi~ektion, verweist auf e in Bun­
desgerichtsmteil von 1999. Es hãlt fest, 
eine Entlohnung von 87 Prozent in der 

· Lohnklasse des Kindergartenpersonals 
sei n1cht diskriminierend. Da sich seither 
nichts Wesentliches. verãndert habe, 
sehe sie keinen Grund, dies weiter abzu­
klãren, sagt Gubler und fügt an: «Wenn 
die Verbãnde dies anders sehen, soll ein 
Gericht entsch,eiden, ob der Kanton bei 
der Besoldung etwas ãndern muss.>> B ri- · 

gitte Fleuti, YKZ-Prãsidentin und Kin­
dergãrtnerin, widerspricht: «Seit dem 
Bi.mdesgerichtsentscheid hat sich eini­
ges geãndert.» D.er Béruf sei nicht mehr 
mit demjenigen VOI). vor 16 Jahren ver­
gleichbar. Er sei umfangreicher uud an­
spruc~svoller gewm;den, seit der Kin­
derga'rten 2008 als ersté Stufe im Bil­
dungswesen kantonalisiert worden sei 
un d Teil der Volksschule sei. Die Aufga­

. ben und die Arbeitszeit hãtten zuge-
nommen, doch der Lohn sei gleich ge­
blieben. Kindergiirtnerinnen arbeiten 
laut Fleuti nach Lehrplan und müssen 
wie in der Schule Zeugnis- und Stand­
ortgesprãche führen. Den Grund für die 
Diskriminierung sieht sie darin, dass es 

.· ein typischer Frauenberuf sei. So be­
komme ein Werktstattchef, also jemand 
in einem typischen Mãnnerberuf in der 
gleichen Lohnklasse wie die Kindergãrt­
nerinnen, 100 Prozent ausbezahlt: 

Die Verbãnde prüfen an ihrer nãchs­
ten Sitzung, beim Verwaltungsgericht 
gegen den Kanton zu klagen. Wie die 
Verbande in ihrer Mitteilung schreiben, 
sind sie und 18 Einzelklãgerinnen «ge­
willt, auf juristischem Weg di e Lohridis­
kriminierU:ng zu bekãmpfen>>. ./J 
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produziert wurde, wie er erkHlrt. Ne­
ben diesem Service besonders gefragt 
sind die pastellfarbenen Schweizer Ge­
schirre von Rossler aus den 'fünfziger 
Jahren. Wobei man bei Spencet neben 
den gelben und den grünen Keramiken 
·auch auf veritable Sammlerstücke der 

.. sehr selten gewordenen himmelblauen 
Linie stêisst. 

Spencer's Tableware, Winkelriedstrasse 1,,8006 Zürich, 
Di-Sa 12-18 Uhr (www.spencers.ch). · · 

lllUSTRATION SANDRA NIEMANN 

Flughafeninitiative 
eingereicht 

Pistenausbau soll vors Volk 

asü. . Die vom Komitee Pro Flug­
hafen lancierte' Initiative «Pistenver­
anderungen vors Volk!>> ist am Frei­
tag eingereicht worden. Gemãss éiner 
Pressemittdlung .der Initianten sind 
gegen 10 000 Unterschriften zusam­
mengekommen; rund ein Viertel von 
ihnen stammte aus den Bezirken Bü­
lach und Dielsdorf, also aus der Flug­
hafemegion. Verlangt wird mit der 
Initiative, dass in jedem Fali das 
Stimmvolk über Verãnderungen am 
Pisten~ystem des Flughafens Zürich 
entscheiden kann. Heute kann der 
Kantonsrat ein Vorhaben abschlies­
s~nd ablehnen, da negative' Entschei­
de des Parlaments zu Pistenausbauten 
laut gültigem Fhighafengesetz nicht 
referêndumsfãhig sind. 


